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Als ich in der Zeitung von der Ausbildung zur Le-
sepati n las, fühlte ich mich sofort angesprochen. 
Da ich seit meiner Pensionierung über genügend 
Zeit verfüge, wollte ich einen Teil davon sinnvoll 
und sozial gestalten. Somit konnte ich mein Hob-
by wunderbar einbringen. 

Von Anfang an – seit mehr als einem Jahr – lese 
ich im Sozialzentrum IAP (Integrierte Altenpfl e-
ge) in Ludesch. Die Pfl ege meiner Eltern hat mir 
beim Umgang mit alten und zum Teil dementen 
Menschen geholfen. Dank der Vorbereitung 
durch die Beschäft igungstherapeuti n wurde ich 
von Anfang an willkommen geheißen. 

Die Auswahl der Lektüre fi el mir anfangs schwer. 
Ich begann mit Sagen, die ich nach den Her-

kunft sorten der HörerInnen aussuchte, las vom 
Lawinenunglück in Blons und lese derzeit von 
der Schwabengängerin aus Schnifi s. 

Mit diesen Geschichten und Erzählungen werden 
Erinnerungen geweckt und oft  eigene Lebens-
geschichten erzählt. Die SeniorInnen mögen es 
ganz besonders, wenn sie mir alte Mundartaus-
drücke oder in Vergessenheit geratene Bege-
benheiten erklären können. Ich freue mich jede 
Woche, wenn ich bereits am Vorleseti sch erwar-
tet werde. Es ist nicht nur für die Bewohner eine 
Abwechslung, sondern auch für mich eine schö-
ne und oft  berührende Aufgabe. 

Angelika Baumann

Erinnerungen werden geweckt

„Es ist nicht nur für die Bewohner eine 
Abwechslung, sondern auch für mich eine 
schöne und oft berührende Aufgabe.“ 
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Es gibt nichts Langweiligeres als monoton vorge-
lesene Geschichten. Ich versuche, das Vorlesen 
zu einer akti ven Sache werden zu lassen. Es wer-
den dabei möglichst viele Sinne angesprochen. 
Deshalb gehört ein Koff er voller Requisiten, die 
die ZuhörerInnen an früher erinnern, zu meiner 
Standardausrüstung. Zwischenrufe, ein Lachen 
oder ein spontanes Klatschen zeigen, ob die Zu-
hörerInnen die Geschichte auch erfasst haben. 
Durch Fragen zu  persönlichen Erfahrungen aus 
ähnlichen Situati onen werden die SeniorInnen 
auch direkt mit einbezogen. Fingerspitzengefühl 
ist dabei gefragt, spontanen Gefühlsreakti onen 
sollte validierend begegnet werden.

Ein geschützter Raum und ein immer wiederkeh-
rendes Begrüßungs- und Verabschiedungsritu-
al sorgen für Wohlbefi nden, Geborgenheit und 
Vertrautheit. Die Gruppe wächst dabei zusam-
men und stärkt ihre sozialen Kompetenzen. Man 
begrüßt sich untereinander - “bist auch wieder 
da“ - und erkundigt sich nach dem Wohlbefi nden 
der anderen. Es ist berührend, die strahlenden 
Augen und die „verstehende“ Mimik zu sehen, 
und der Applaus am Ende der Vorlesestunde ist 
das schönste Honorar. Auch die Bemerkungen 
der anwesenden BegleiterInnen (Verwandte 
oder Heimpersonal) - „So kenne ich Frau X. gar 

nicht, sie spricht ja“ -  zeugen von der Wichti gkeit 
des professionellen Vorlesens. Oft  bitt et man 
mich dann um Tipps und die freudigen Rückmel-
dungen bestärken mich in meinem Tun.

Als Nebenprodukt der Vorlesestunden entstan-
den selbstgemalte Märchen-Bildkarten für das 
Kamishibai. Diese Arbeiten der Malgruppe wur-
den anschließend als Bücher gebunden und 
fanden beim heiminternen Adventsmärktle rei-
ßenden Absatz. Die Angehörigen hatt en Tränen 
in den Augen und die HerstellerInnen platzten 
fast vor Stolz. 

Wenn ich nicht mit dem Kamishibai unterwegs 
bin, habe ich meinen etwa 80-jährigen Geschich-
ten- und Requisitenkoff er dabei, und schon das 
Zur-Schau-Stellen des geschlossenen Koff ers 
sorgt für Gesprächsstoff . Vorlesen im Altersheim 
beugt der Sprachlosigkeit vor und ist daher die 
beste Krankheitsprophylaxe, denn wer sich mit-
teilen kann, kann auch seine Wünsche und Be-
dürfnisse äußern.

Ich jedenfalls verlasse immer reich beschenkt 
das Heim und freue mich auf die nächste Vorle-
sestunde.

Anita Ohneberg

Vorlesen ist wie Fernsehen ohne Strom 

Im Sozialzentrum Weidach und im Altenwohnheim Höchst werden mit de-
menzkranken SeniorInnen neue Wege beschritt en. Lesepati n Anita Ohne-
berg schwört auf Kamishibai. Das ist eine besondere Art der Erzählkunst, 
stammt aus dem Japanischen und bedeutet so viel wie „Papiertheater“.
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Ich besuche seit dreieinhalb Jahren regelmäßig, 
einmal in der Woche, die nunmehr 92-jährige 
Cousine meines Mannes, die nicht weit am Ende 
der Straße wohnt. Sie freut sich immer sehr, 
wenn ich komme, selbst wenn sie meinen Na-
men nicht immer weiß oder wo ich „hingehöre“. 

Gern hätt e ich ihr vorgelesen, doch ihr Kurzzeit-
gedächtnis und die Kürze ihrer Konzentrati ons-
fähigkeit lassen es nicht zu. Am Anfang meiner 
Besuche versuchte ich es mit Zeitungsarti keln 
und auch mit Bilderbüchern, die ich „zufällig“ 
dabei hatt e. Sie schaute zwar höfl ich darauf und 
begann eine Unterhaltung, schob aber bald den 
Arti kel oder das Buch zur Seite.

Jetzt bringe ich ihr immer ein selbstgestaltetes 
Blatt  Papier mit einem Gedicht und passenden 
Fotos darauf mit. Darüber freut sie sich jedes 
Mal sehr - vor allem auch, dass sie es behalten 
kann, dass es ihr gehört. Manche Gedichte, wie 
„Frühling lässt sein blaues Band“, kennt sie aus-

wendig und spricht sie ganz begeistert mit. Ich 
lese es ihr vor und dann liest sie es immer wieder 
mir vor. Wenn sie das Blatt  zur Seite gelegt hat, 
entdeckt sie es manchmal auch wieder neu.

Auch an den Fotos erfreut sie sich und fragt 
mehrmals nach, wo und wer sie gemacht hat. 
Ganz besonders freut sie sich, wenn sie die Wid-
mung mit ihrem eigenen Namen - „für ... von ...“ 
- auf der Seite fi ndet. 

Als sie in einer Phase war, wo es ihr nicht gut 
ging und sie am liebsten sterben wollte, tröste-
te sie ein Gebetstext und sie las eine Zeile, die 
sie besonders ansprach, immer und immer 
wieder. Oft küsst sie mir nach dem Lesen aus 
Dankbarkeit die Hand, was mir ein bisschen 
peinlich ist. Trotzdem freut und berührt es 
mich immer wieder tief, wie ihr die wenigen 
Worte mit ein paar schönen Bildern wohl tun 
und ihre Seele berühren.

Dagmar Bayer-Bösch 

„Frühling lässt sein blaues Band“
: die bleibende Freude an Gedichten

 © ÖB Lustenau
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Sie war müde, ist später 
eingeschlafen, hat dann 
leise geschnarcht und als 
ich nach einer halben Stun-
de Vorlesen aufb rechen 
wollte, ist sie aufgewacht 
und wollte mehr aus den VN, den Vorarlberger 
Nachrichten, hören. Mein erster Vorlesetermin 
im Seniorenheim, Zimmer 33. In sieben Tagen 
werde ich sie wieder besuchen. Für eine Bett lä-
gerige eine „Ewigkeit“. 

Diesmal treff e ich sie im kleinen Aufenthaltszim-
mer, es geht ihr besser. Sie ist munter. Ihr Wunsch 
nun, aus einem Roman von einem bekannten 
Heimatdichter zu hören. Bis Seite 26 lese ich, die 
Kurrentschrift  auf braunem Papier strengt beim 
Lesen an.

Beim nächsten Besuch im Seniorenheim, wieder 
im kleinen Aufenthaltsraum, sind noch zwei Be-
wohner am Tisch. Einer im Rollstuhl, gespannte 
Gesichter, aufmerksam hören sie zu. Für sie eine 
erfreuliche Abwechslung zum Fernseh-Alltag. 
Nach einer Stunde bringen zwei „Zivis“ auf Roll-
wagen das Essen. Besteck klappert, es ist Mitt ag, 
Zeit für mich zu gehen.

Meine nächsten Besuche mache ich am Nach-
mitt ag, zwischen ihrem Mitt agsschläfchen und 
dem Abendessen. Wir sind ungestört in ihrem 
Zimmer. Im Aufenthaltsraum war doch ziem-
licher Umtrieb, mit störenden Geräuschen, die 
beim Lesen und Zuhören zu sehr ablenkten.

7 Tage - für Bettlägerige eine Ewigkeit
: vom Vorlesen, Warten und Erwartetwerden

Im Oktober hat meine Vorlesetäti gkeit begon-
nen und das Jahr neigt sich dem Ende zu. Mei-
ner Seniorin geht es nun gesundheitlich immer 
schlechter. Oft  kann sie nur mit Mühe dem Er-
zählten folgen, ist müde. Die wöchentlichen Be-
suche halte ich ein. Lerne so nach und nach ihr 
früheres Umfeld, als sie noch zu Hause und rüsti g 
war, kennen. Im neuen Jahr blieb uns nur noch 
wenig Zeit, die Bücher, die sie noch hören wollte, 
ferti g zu lesen.

Heute, nach einer längeren Pause, habe ich 
meinen ehrenamtlichen Dienst wieder aufge-
nommen. Im selben Seniorenheim, einen Stock 
höher, bei einer Bewohnerin, die ich heute zum 
zweiten Mal besuche. Sie liebt Krimis. Wir haben 
einen passenden gefunden, der in der Region um 
den Bodensee spielt. 

Das Pfl egepersonal ist sehr nett . Es gibt mir ein 
gutes Gefühl des gegenseiti gen Vertrauens, das 
ich für meine Arbeit brauche.

Meine Täti gkeit als Lesepate habe ich über die 
Akti on „Ganz Ohr!“ der Caritas Vorarlberg be-
gonnen, wo ich auch ausgebildet wurde und 
Unterstützung, Weiterbildung und Begleitung 
bekomme.

Ernst Tschemernjak
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Schenke eine Stunde Zeit, tu etwas Gutes. Das 
war meine Moti vati on. Ob es hieß „Werden Sie 
Lesepate“ oder „Lesepaten gesucht“, weiß ich 
nicht mehr. Ich glaubte, die Voraussetzungen 
dafür zu haben. Eine sonore Sti mme wurde mir 
bestäti gt, ich lese gerne, im Rahmen eines Thea-
terprojektes habe ich mich mit Demenz befasst, 
kannte das Seniorenheim in der Nachbarge-
meinde und daheim war ein neues in Planung. 
Die Voraussetzungen für den „besten“ Lesepa-
ten waren damit geschaff en. Für einen hochmo-
ti vierten „Weltverbesserer, Gutmenschen und 
Anfänger “ waren aber auch alle möglichen Fal-
len und Stolpersteine gelegt.

Vor allem rechnete ich nicht mit den „Alten“. 
Aber dazu später.

So nahm ich, guten Mutes, das Prospektmate-
rial der Caritas mit nach Hause und deponierte 
schrift lich bei der angeführten Adresse, dass ich 
bereit bin als Lesepate.

Nach ca. zwei Wochen bekam ich einen Anruf, 
die zuständige Kollegin würde sich melden, 
wenn die Ausbildung beginnt.

Lange Zeit hörte ich nichts mehr. Der Bedarf an 
wirklich guten Lesepaten schien gering zu sein. 
So meine Annahme. Es zog sich. Eines Tages kam 
dann doch noch die Einladung zur Lesepatenaus-
bildung, welche in vier verschiedenen thema-
ti schen Blöcken statt gefunden hat. (Dazu gäbe 
es einiges zu berichten.) Leider lagen die Ausbil-
dungsblöcke zeitlich sehr weit auseinander, was 
nicht unbedingt förderlich war.

Nun gut, eines Tages war es soweit. Ich bin ein 
„ausgebildeter“ Lesepate mit Stempel und Sie-
gel. Aber ohne Zuhörer.

Also habe ich im benachbarten Seniorenheim 
(HDG = Haus der Generati onen) wissen lassen, 
dass ich als Lesepate zur Verfügung stehe.

„Gut, das freut uns sehr, aber wir haben schon 
Lesepati nnen (warum heißt es dann Lesepaten?) 
bei uns am Haus.“ Ich wurde informiert, dass Le-
sepaten nicht zum Personal gehören und sich ir-
gendwie selbst im Hause zu organisieren haben. 
Daraufh in wurde ich an zwei freundliche Damen 
weitergereicht, welche die ehrenamtliche Mit-
arbeit koordinieren. „Ja, es gibt da vielleicht die 
Möglichkeit in der Gruppe ‚Betreutes Wohnen‘,  
wenn ... Diese Mitbewohner sind aber sehr 
rüsti g und lesen auch noch selbst.“

Kurzum, die Gruppe musste zuerst befragt wer-
den, ob sie einen Lesepaten wünscht oder nicht. 

Nach ungefähr zwei Wochen wurde ich zu 
einem Vorstellungsgespräch eingeladen. Um ei-
nen Tisch saß eine Gruppe älterer Damen und 
Herren, denen ich meine Beweggründe und 
Biografi e dar- und off enlegen durft e, während-
dessen die Begutachtung dieses „Eindringlings“ 
(ich) ringsum stattf  and. Dass ich langsam, laut 
und deutlich reden solle, hat mir niemand ge-
sagt. Nervosität, Schweißhände, Unsicherheit 
meinerseits, Neugierde, Souveränität und Ge-
lassenheit auf der anderen Seite. Ich kam mir 
vor wie bei einer Prüfung. Was es ja auch war. 
Die Sti mmung lockerte sich erst, nachdem bei-

Die persönlichen Motive, Wege, Erfahrungen und Irrtümer 
eines Vorlesepaten, der glaubte, etwas Gutes zu tun, sei einfach.
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derseiti g gemeinsam Bekanntes und Erinne-
rungen an früher eingefl ossen waren.

Die „Begutachtung“ ist off ensichtlich zu meinen 
Gunsten verlaufen, denn ich wurde eingeladen 
für einen Leseabend. Wie in der Ausbildung ge-
lernt, habe ich mich vorbereitet. Lesestoff  gesich-
tet, alte Kalender und Kurzgeschichten gesucht 
und gelesen. Glaubte ich doch, was mir gefällt, 
gefällt auch den anderen.

Mit einem Stoß von Büchern und Geschichten 
kam ich, armer Tor, zu dieser ersten Lesestunde. 
Es wurde eine Lehrstunde für mich.

Kurz, um sich besser kennenzulernen, um zu 
spüren, was diese lieben Menschen von mir er-
warten, um zu akzepti eren, dass der eine oder 
andere nicht immer da ist, um meine Lautstärke 
und Lesegeschwindigkeit anzupassen, um gegen-
seiti g Vertrauen aufzubauen, um sich miteinan-
der auf den Abend zu freuen (die gemeinsame 
Stunde ist immer von halb sieben bis halb acht), 
brauchten wir drei Abende.

Heute ist es so, dass ich eine Geschichte vorlese, 
meistens Sagen. Sie mögen das, dann wird er-
zählt und oft  um eine halbe Stunde überzogen. 
Am Schluss bekomme ich sogar einen Eierlikör.

Das nächste Mal werde ich die Gruppe fragen, 
ob sie sich auch so wohl fühlt wie ich.

Vielleicht ergibt sich auch die Gelegenheit, einem 
einzelnen Menschen vorzulesen. In der Gruppe 
ist jeder Einzelne geschützt durch den anderen. 
Ich glaube, einem einzelnen Menschen vorzule-
sen, erfordert noch mehr Nähe und Vertrauen.

Gemeinsam haben wir eine Lösung gefunden, 
die mir Freiraum lässt und der Gruppe nicht das 
Gefühl der Verpfl ichtung gibt.  

Diesen Frauen und Männern vorlesen zu dürfen, 
bedeutet Freude zu machen und den Alltag für 
kurze Zeit zu unterbrechen.

Hansjörg Ellensohn
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Urheberrecht

Wie der Name schon sagt, betreff en diese Be-
sti mmungen die Rechte der UrheberInnen - das 
sind alle Personen, die ein selbständiges Werk 
geschaff en haben. Das kann ein Buch, ein Mu-
sikstück, ein Bild usw. sein. Die UrheberInnen 
haben das Recht, über das Werk frei zu verfügen 
und es wirtschaft lich zu nützen. 

Im Klartext heißt das, wenn jemand anderer de-
ren Werk verwendet, muss diese Person dafür 
bezahlen bzw. die UrheberInnen um Erlaubnis 
bitt en. Dies gilt bis 70 Jahre nach dem Tod des 
Urhebers bzw. der Urheberin. 

In den meisten Fällen sind für die Einhebung der 
Tanti emen die Verwertungsgesellschaft en (wie 
z.B. die AKM - www.akm.at) zuständig. Oft  müs-
sen aber die UrheberInnen oder die Rechteinha-
berInnen direkt gefragt werden, ob ihre Werke 
verwertet, z.B. kopiert oder öff entlich aufge-
führt, werden dürfen.  

Öff entlich ist  eine  Darbietung, die für jedermann 
zugänglich ist, aber auch eine Veranstaltung für 
einen geschlossenen Personenkreis ohne per-
sönliche oder verwandtschaft liche Beziehungen. 
Auf die Zahl der Anwesenden kommt es nicht an. 
Ein Vorlesenachmitt ag in einer Senioreneinrich-
tung ist deshalb öff entlich.

Lesen zwischen den Paragrafen
: rechtliche Aspekte rund um das Thema Vorlesen

Unser Leben und unsere Arbeit stehen in vielfälti gen rechtlichen Bezügen und auch in 
Ihrer Funkti on als VorlesepatIn bewegen Sie sich in einem rechtlichen Rahmen, in dem Sie 
sich gut zurechtf inden sollen. 

Einige wichti ge rechtliche Aspekte werden im Folgenden kurz dargestellt, grundsätzlich 
aber gilt: Erkundigen Sie sich zu Beginn Ihrer Täti gkeit bei der zuständigen Heimleitung 
detailliert über das richti ge Verhalten in der jeweiligen Einrichtung und über Vorschrift en, 
die es einzuhalten gilt: 

• Wie reagiere ich, wenn z.B. jemandem in der Gruppe schlecht wird? Wer ist zu
verständigen, wo befi ndet sich ein Notrufschalter?

• Was mache ich, wenn TeilnehmerInnen die Veranstaltung frühzeiti g verlassen 
möchten? 

• Welche Räume/Bereiche sind für mich zugänglich, welche nicht?
• Was darf ich gestalterisch verändern, was nicht?
• Worauf ist ev. bei einzelnen BewohnerInnen besonders zu achten?
• Wie reagiert man auf kleine Zuwendungen oder Geschenke?
• Welche für mich wichti gen Punkte fi nden sich in der Hausordnung?

ERFAHRUNGENRECHTLICHESERFAHRUNGENRECHTLICHES
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Das Vorlesen von fremden Texten ist nur dann 
nicht vergütungspfl ichti g, wenn die Vorlese-
rInnen kein Honorar bekommen und keine Ein-
tritt sgelder verlangt werden. Dasselbe gilt auch 
für das öff entliche Abspielen von Hörbüchern 
und Musik-CDs. 

Ohne Genehmigung der RechteinhaberInnen 
dürfen auch Filme nicht öff entlich aufgeführt 
werden. Hier ist es bisweilen besonders schwie-
rig zu erfahren, wer die RechteinhaberInnen 
sind. Sollten Sie vorhaben, als visuelle Beglei-
tung zum Vorlesen einen Film auf DVD zu zeigen, 
müssten Sie das mit der Senioreneinrichtung, in 
der Sie vorlesen, abklären. 

Aufsichtspfl icht 

Dieser für Bibliotheken wichti ge Aspekt gilt in 
erster Linie für die Arbeit mit Kindern und wird 
in der Broschüre „Faszinati on Vorlesen“ breiter 
ausgeführt. Gegenüber ZuhörerInnen aller Al-
tersgruppen gilt jedoch die Verpfl ichtung, mög-
liche  Verletzungsgefahren auszuschließen und 
daher auf mögliche Barrieren oder rutschige 
Böden zu achten bzw. auf gefährliches Bastel-
werkzeug, komplizierte Körperübungen etc. zu 
verzichten. Wenn Sie unsicher sind, ob eine Ak-
ti vität vielleicht mit Problemen verbunden sein 

könnte, fragen Sie vorsichtshalber beim Fachper-
sonal der jeweiligen Einrichtung nach.  

Fotografi eren/Filmen

Wenn Sie Ihre ZuhörerInnen fotografi eren möch-
ten, müssen Sie auf jeden Fall deren Einwilligung 
einholen, besonders dann, wenn Sie die Fotos im 
Internet (Facebook, Homepage) veröff entlichen 
wollen. Wird Personen vorgelesen, die einge-
schränkt geschäft sfähig sind, müssen Sie die Er-
laubnis sowohl bei den Betroff enen als auch den 
zuständigen SachwalterInnen einholen. 

Verschwiegenheitspfl icht

Ein wichti ger Punkt, den Sie als LesepatInnen 
beachten müssen, ist Ihre Pfl icht zur Verschwie-
genheit. Es dürfen keinesfalls Informati onen aus 
dem persönlichen oder familiären Umfeld der 
ZuhörerInnen an die Öff entlichkeit getragen wer-
den. Dies gilt auch für LesepatInnen in Schulen. 

Leumundszeugnis

In manchen Einrichtungen wird für die Lesepa-
tInnen eine Strafregisterbescheinigung (Leu-
mundszeugnis) verlangt. Wenn das gewünscht 
ist, betrachten Sie das nicht als Zeichen des Miss-
trauens, sondern auch als Ihren eigenen Schutz. 

Dr.in Elisabeth Mayer ist Bibliothekarin, Mitarbeiterin 
in der bibliothekarischen Ausbildung und Juristi n.

Das von ihr verfasste Skriptum zum rechtlichen 
Rahmen der Bibliotheksarbeit behandelt auf etwa 

30 Seiten praxisnahe Fragestellungen:

www.biblio.at/service/skripten.html

ERFAHRUNGENRECHTLICHESERFAHRUNGENRECHTLICHES
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Vorlesebücher für SeniorInnen
Benary-Isbert, Margot: Vom Glück der reifen Jahre
: Erzählungen / Margot Benary-Isbert. - Frankfurt/M. : Knecht, 
2006. - 126 S. ISBN 978-3-7820-0895-2 kart. 

Acht Erzählungen über alte Menschen, die auf gute Art und 
Weise mit dem Alter ferti g werden. (Großdruck)

Berg, Ursula: Zum Altwerden ist immer noch Zeit
: Kurzgeschichten für Senioren / Ursula Berg. - Freiburg i. Br. : 
Herder, 2016. - 191 S. ISBN 978-3-451-31228-1 fest geb. 

Berührende Geschichten aus der Lebenswelt des Alters.

Dankbarkeit erhebt die Seele
: 140 Geschichten zum Vorlesen für Gott esdienst und Senioren-
arbeit / Willi Hoff sümmer (Hg.). - erw. und veränd. Neuausg. - 
Ostf ildern : Schwabenverl., 2013. - 199 S. 
ISBN 978-3-7966-1617-4 fest geb.

Vielfälti g einsetzbare Kurzgeschichten.

Der ewige Brunnen
: ein Hausbuch deutscher Dichtung / gesammelt und hrsg. von 
Ludwig Reiners. Mit Titelvignett en von Andreas Brylka. - Mün-
chen : C. H. Beck, 2014. - ISBN 978-3-406-67640-6 fest geb.

Der ewige Brunnen ist die berühmteste Sammlung deutscher 
Gedichte - 1600 Texte aus acht Jahrhunderten.

Unser Haushalt / Unsere Kinderspiele / Unser erstes Auto

Eine Reihe aus dem Wartberg-Verlag, jeweils ca. 64 S. 
www.wartberg-verlag.de/unsere-bestseller.html
Ideale Fotobandreihe zum Wecken von Erinnerungen.

Spiel mir eine alte Melodie
: die schönsten alten Schlager und Volkslieder im Großdruck  / 
hrsg. von Alfons Scheirle - Stutt gart : Reclam Philipp, 2013. - 127 
S. - (Singen kennt kein Alter) ISBN 978-3-1501-0920-5

Das Liederbuch im Großdruck enthält die schönsten Volkslieder 
und bekanntesten Schlager der Zwanziger- bis Fünfziger-Jahre.

Winkler, Susann: Bitt e 3x täglich lachen
Humorvolle Geschichten und Gedichte für die Seniorenarbeit. - 
Hannover: Schlütersche, 2014. 216 S. ISBN 978-3-89993-325-3 kart.

Eine kleine Sammlung heiterer Texte mit einer bunten 
Mischung aus den Bereichen Jahreszeiten, Alltägliches, 
Kurioses und Festlichkeiten.

Winkler, Susann: Biographiearbeit
:  Ratespaß mit Senioren. 2 Bände im Set. - Hannover: Schlüter-
sche, 2016. 144 S. ISBN 978-3-89993-378-9 Spiralbindung

Rätselrunden zu besti mmten Themen als unkompliziertes 
und eff ekti ves Werkzeug in der Biografi earbeit: kogniti ve 
Fähigkeiten werden trainiert, soziale Kontakte verti eft  und 
das Gefühl der Wertschätzung gestärkt.

Zeit ist der Mantel nur
 : ein Vorlesebuch für ältere Menschen / Marti n Achtnich 
[Hrsg.]. - 2., veränd. Aufl . - Lahr : Kaufmann, 2012. - 368 S. 
ISBN 978-3-7806-3098-8 fest geb. 

Zwölf Kapitel zu Themen des Lebens wie „Wege, die sich 
kreuzen“, „Alt und Jung“, „Woran das Herz hängt“, „Glauben 
und Zweifeln“ etc. laden ein, gemeinsam ins Gespräch zu 
kommen.

Literatur für Jung und Alt
Damm, Antje: Alle Zeit der Welt
 : Anlässe um miteinander über Zeit zu sprechen - Frankfurt a. 
M. : Moritz-Verl., 2015. ISBN 978-3-89565-183-0 fest geb.

Mit Fragen und Bildern Gespräche in Gang setzen.

Damm, Antje: Der Besuch
/ Antje Damm. - Frankfurt a. M. : Moritz-Verl., 2015. - 32 S.
ISBN 978-3-89565-295-0 fest geb. 

Eine herzerwärmende Begegnung der Generati onen, auch 
als Buchkartenset für das Kamishibai beim Österreichischen 
Bibliothekswerk erhältlich.

Das große Liederbuch
/ gesammelt von Anne Diekmann, mit 156 bunten Bildern von 
Tomi Ungerer. – 25. Aufl . - Zürich : Diogenes, 1975. - 240 S. : 
zahlr. Ill. ISBN 978-3-25700-947-7 fest geb. 

Ein großes Hausbuch für Kinder und Erwachsene.

Erlkönig von Johann Wolfgang von Goethe
 /  mit Bildern von Sabine Wilharm. - Berlin : Kindermann, 2013. 
- 24 S. (Poesie für Kinder) ISBN 978-3-934029-48-4 fest geb.

Der wohl bekannteste „Vater-Kind-Ritt “ der Literatur. 
Ausdrucksstarke und traumschöne Illustrati onen beleben 
Goethes beliebte Ballade neu.

Hout, Mies van: Heute bin ich ... ???
/ Mies van Hout. - Baar : Aracari-Verl., 2012. - 48 S. ISBN 978-3-
905945-30-0 fest geb.

Eine Reise durch die Welt der Gefühle. Empfi ndungen wer-
den benannt und besser verstanden.

Schnick Schnack Schabernack
 : das Hausbuch der Reime und Lieder für die Allerkleinsten /  
mit Bildern von Gerda Raidt. - Hildesheim : Gerstenberg, 2008. - 
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143 S. ISBN 978-3-8369-5198-2 fest geb. 

Reime und Lieder, die auch gut in der Arbeit mit Demenz-
kranken eingesetzt werden können. 

Zu Tisch!
 : das Hausbuch vom Essen und Trinken / hrsg. von Birgit Lock-
heimer. Mit Bildern von Sonja Bougaeva. - Hildesheim : Gersten-
berg, 2013. - 141 S. : zahlr. Ill. ISBN 978-3-8369-2696-6 fest geb. 

In diesem einladenden Hausbuch dreht sich alles ums Essen 
und Trinken. Literarische Leckerbissen für jeden Geschmack 
vom Kinderreim, Nonsensgedicht und Märchen über Kurz-
geschichten bis zum Romanauszug. Texte von Josef Guggen-
mos, James Krüss, Christi ne Nöstlinger, Joachim Ringelnatz, 
Jürg Schubiger, Toon Tellegen, Theodor Fontane, Robert 
Gernhardt, Axel Hacke, Thomas Mann und Uwe Timm.

Wunderdinge
 : Weltliteratur für Kinder / ill. von Lisbeth Zwerger. Mit einem 
Vorw. von Willy Puchner. - Zürich : NordSüd, 2014. - 170 S. : 
zahlr. Ill. (farb.) ISBN 978-3-314-10226-4 fest geb.

Ein Sammelband mit Texten der Weltliteratur und großar-
ti gen Illustrati onen:  Der kleine Häwelmann (Th. Storm); Der 
Nussknacker (E.T.A. Hoff mann); Das Gespenst von Canterville 
(O. Wilde) u.a. 

Für desorientierte Menschen
Abeln, Reinhard: Bibelgeschichten
: 5-Minuten-Vorlesegeschichten für Menschen mit Demenz / 
Reinhard Abeln. - Mühlheim an der Ruhr : Verlag an der Ruhr, 
2016. – 128 S. : Ill. ISBN 978-3-8346-3177-0 fest geb. 

Ideal einsetzbar bei der Betreuung von Menschen mit De-
menz in der Heim- oder Tagespfl ege. Die Geschichten bieten 
die Möglichkeit, mit den Demenzerkrankten ins Gespräch zu 
kommen und sie religiös zu begleiten. 

Bartoli y Eckert, Petra: Humoristi sche Anekdoten
: 5-Minuten-Vorlesegeschichten für Menschen mit Demenz / 
Petra Bartoli y Eckert. - Mühlheim an der Ruhr : Verlag an der 
Ruhr, 2013. - 125 S. : Ill. ISBN 978-3-8346-2345-4 fest geb. 

18 kurze und leicht verständliche Vorlesegeschichten für 
Menschen mit Demenz, Altersdemenz oder Alzheimer.

Eiring, Ulrike: Akti vieren mit Sprichwörtern, Liedern und Musik
: Praxismodelle für die Begleitung hochbetagter und demenz-
kranker Menschen / Ulrike Eiring. - Mainz : Schott , 2013. - 96 S. : 
Ill. + 1 CD ISBN 978-3-7957-0835-1 kart. 

Akti vierung von hochbetagten und demenzkranken Men-
schen durch Sprichwörter und Musik. Die CD bietet zahl-
reiche Lieder zum Zuhören und Mitsingen. 

Gedichte fürs Gedächtnis
:  zum Inwendig-Lernen und Auswendig-Sagen. / ausgew. und 
komment. von Ulla Hahn. Nachw. von Klaus von Dohnanyi. - 
Stutt gart : DVA, 1999. - 302 S. ISBN  978-3-421-05147-9 fest geb.

Lieder, Balladen, Gedankenlyrik und Meditati onen. Höhe-
punkte deutscher Dichtung neben vergessenen Kostbarkeiten.

Hermanns, Karin: Kaff eeklatsch und Sonntagsbraten
: Vorlesegeschichten, Gedichte und Lieder zum Jahreskreis für 
Menschen mit Demenz / Karin Hermanns. - Lahr : Kaufmann 
[u.a.], 2014. - 128 S. : Ill. ISBN 978-3-7806-3149-7 fest geb.

Neue Vorlesegeschichten, bekannte Lieder und Gedichte und 
viele Tipps fürs richti ge Vorlesen. 

Jasper, Betti  na M.; Willig, Simone: Musik bewegt
: mit Evergreens Herz und Hirn akti vieren. - Hannover: Vincentz 
Network, 2016. - 132 S. ISBN 978-3-86630-456-7 kart.

Musik ist wunderbar geeignet, Körper und Geist zu trainie-
ren und hebt die Sti mmung. Schlager bringen viele alte Men-
schen ins Schwärmen und  Erinnerungen an frühere Zeiten.

Lambrecht, Elisabeth: Jule-Geschichten
: wie die heute alten Menschen ihre Kindheit erlebten. Hannover: 
Vincentz Network, 2011. - 168 S. ISBN: 978-3-87870-489-8 kart.

Ideale Einsti ege in den Dialog der Bewohner mit den Pfl e-
genden. 

Linus, Paul: Unverhofft   kommt …
: die schönsten Sprichwort-Geschichten zum Lachen und Schmun-
zeln. SingLiesel, 2016. - 80 S. ISBN 978-3-94436-034-8 kart.

1-Minute-Geschichten für Menschen mit Demenz.

Strätling, Ulrike: Als die Kaff eemühle streikte
: Geschichten zum Vorlesen für Demenzkranke.  - 11. Aufl . : 
Brunnen-Verl., 2016. - 125 S. ISBN 978-3-7655-4123-0 kart. 

In einfachen Sätzen sind Uhrzeiten, Jahreszeiten, Farben, 
Wochentage und vieles mehr in ein lusti ges Erlebnis gepackt. 

Broschüren und Zeitschriften:
Bacher, Herta: Rückschau statt  Rückzug  
: ein Skriptum für die bibliothekarische Praxis im Rahmen des 
Projekts „LebensSpuren: Begegnung der Generati onen“ 

Die Bedeutung biografi scher Arbeit, Literaturti pps, Texte und 
Übungen. Beim Österreichischen Bibliothekswerk erhältlich.

„Ach!“- Weltliteratur für Kinder und Jugendliche
Beziehbar über die STUBE für € 5,50 unter www.stube.at. 
In dieser Broschüre fi nden sich auch ideale Literaturti pps 
zum Vorlesen mit SeniorInnen.
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Schwerpunktheft  „Vergiss mein nicht“ 
Eine Ausgabe der Fachzeitschrift  BiblioTheke, die unterschied-
liche Beiträge zum Thema Alter enthält. Downloadbar unter:

www.borromaeusverein.de/fi leadmin/user_upload/Publikati -
onen/BiblioTheke/Bibliotheke_4_16-09-15_gesamt.pdf

Weiterführende Fachliteratur
Amon, Ingrid: Die Macht der Sti mme
 : Persönlichkeit durch Klang, Volumen und Dynamik ; [mit 
Audio-CD] / Ingrid Amon. - München : Redline, 2016. - 272 S. : 
Ill. + 1 CD ISBN 978-3-868-81614-3 kart.

Rhetorikklassiker über die Grundlagen und Trainingsmetho-
den moderner Sti mm- und Sprechtechnik.

Feil, Naomi: Validati on in Anwendung und Beispielen
: der Umgang mit verwirrten alten Menschen / Naomi Feil ; 
Vicki de Klerk-Rubin. - 7., aktualis. und erw. Aufl . - München : 
Reinhardt, 2013. - 310 S. - (Reinhardts Gerontologische Reihe; 
17) ISBN 978-3-497-02421-6 kart.

Eine überaus empfehlenswerte Lektüre für alle, die verwirrte 
alte Menschen umsorgen und pfl egen.

Griesbeck, Josef: Die 50 besten Spiele für Seniorengruppen
München: DonBosco, 2016. - 80 S. - (Don Bosco MiniSpielothek) 
ISBN 978-3-76981-848-2 kart. 

Spiele für die Seniorenarbeit: Die heiteren und leicht durch-
zuführenden Spiele regen logisches Denken an, fördern 
Konzentrati on, Wahrnehmung und Motorik und befl ügeln 
das Gespräch.

Hense, Margarita: Das Erzählcafé 
: Themen und Ideen für lebendiges Erinnern und Gedächnistrai-
ning mit Senioren / Margarita Hense. Unter Mitarbeit von Gisela 
Buschmeier. - 1. Aufl . - München : Don Bosco, 2016. - 159 S. : Ill. 
ISBN 978-3-7698-2238-0 kart.

 2 ausgearbeitete Modelle für Erzählcafés sowie wertvolle 
Ratschläge zur Durchführung und Hinweise zur Bedeutung 
des biografi schen Erzählens für Senioren.

Kappner, Stefan: Schreibend erzählen
: Biographiearbeit mit Senioren und Demenzkranken. 
- Mühlheim an der Ruhr: Verlag an der Ruhr, 2015. - 168 S. 
ISBN 978-3-8346-2579-3 fest geb. 

Praxismaterial mit 50 Kopiervorlagen als Ausgangspunkte 
für biographisches Schreiben. 

Kern, Vera: Sitzen, tanzen, kein Problem
: 2x7 Bewegungslieder und Sitztänze. - Neukirchen: Neukir-
chener Aussaat, 2016. - 46 S. ISBN 978-3-761-55647-4 kart.

Bewegung ist gesund und macht Spaß - auch wenn man 

nicht mehr zu den Jüngsten zählt! Die Spiele und Tänze in 
diesem Buch sind perfekt auf ältere Menschen zugeschnitt en 
und damit ideales Material für Seniorengruppen. 

Klingenberger, Hubert: Biografi earbeit in der Pfl ege
: Anlässe - Übungen - Impulse / Hubert Klingenberger. - Mün-
chen : Don Bosco, 2015. - 78 S. : Ill. (farb.) - (Praxis Biografi ear-
beit) ISBN 978-3-7698-2198-7 kart. 

Rückwärts schauen, vorwärts leben: leicht zu lernende 
Übungen aus der Biografi earbeit für haupt- und ehrenamt-
liche Pfl egekräft e, Besuchsdienste und Angehörige.

Kulzer, Gudrun: Bibliothek der dritt en Lebensphase
: Angebote für die Zielgruppe der Älteren / Gudrun Kulzer. - Ber-
lin : De Gruyter, 2013. - 74 S. : Ill. ISBN 978-3-11-026952-9 kart.

Mit diesem Buch können Bibliotheken jeder Größenordnung. 
ihr Angebot für diese wichti ge Zielgruppe mithilfe von prak-
ti schen Tipps analysieren, neue Kooperati onspartner fi nden 
und Veranstaltungen konkret anhand von Beispielen planen.

Kusch, Rita: Neue Schatztruhe für die Seniorenarbeit
: Impulse, Materialien und Gesprächsanstöße / Rita Kusch. - 
Gütersloh : Gütersloher Verl.-Haus, 2016. - 224 S. : Ill. + CD-ROM  
ISBN 978-3-579-06207-5 kart. 

20 themati sche Einheiten, die sich am Erlebnis- und Erfah-
rungsschatz der älteren Menschen orienti eren und deren 
Lebenserfahrung wertschätzen. 

Paillon, Monika: Mit Sprache erinnern
: kommunikati ve Spiele mit dementen Menschen  / Monika 
Paillon. - München : Reinhardt, 2008. - 142 S. : Ill. - (Reinhardts 
Gerontologische Reihe ; 42) ISBN 978-3-497-02036-2 kart.

In 20 praxiserprobten Themenkreisen zeigt die Autorin, wie 
man mit Wörtern Erinnerungen weckt, Vertrauen aufb aut, 
fördert und fordert. Sprichwörter und Redewendungen 
ergänzt sie mit Vorschlägen zu Bewegungsübungen, Innen- 
und Außenakti vitäten und gemeinsamem Singen.

Rothmund, Paula: Treff punkt Senioren
: fantasievolle Ideen für Gruppennachmitt age / Paula Roth-
mund. - Freiburg i. Br. : Lambertus-Verl., 2011. - 213 S. : Ill. ISBN 
978-3-7841-2002-7 kart. 

Ein Buch mit vielen Materialien für die prakti sche Biografi e- 
und Erinnerungsarbeit. Der Hauptt eil sind die Erzählblätt er 
zu verschiedenen Themen, die als Kopievorlagen genutzt 
werden können.

Ruhe, Hans Georg: Methoden der Biografi earbeit
: Lebensspuren entdecken und verstehen. - Weinhein: Juventa, 
2012 - 152 S. (Editi on Sozial) ISBN 978-3-779-92084-7 kart.

Verschiedene Methoden der Biografi earbeit zur Stärkung des 
Erinnerungsvermögens und der Kommunikati onsfähigkeit. 
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